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PRAXIS

D ekorativ sind sie alle 
drei, was nicht nur 
Menschen anlockt, son­
dern in erster Linie 

Insekten, die die Pflanzen für ihre 
Vermehrung brauchen. So manche 
Schmuckdroge ist aber nicht nur 
schön anzusehen, sondern hat sich 
auch in der Phytotherapie bewährt.

Sonnengelb und offizinell Die 
Ringelblume (Calendula officina­
lis L.) ist seit alters her ein bekann­
tes und anerkanntes Wundheilmittel, 
deren Blüten (Calendulae flos) auch 
noch heute wegen ihrer antiphlogis­
tischen und granulationsfördernden 
Effekte äußerlich in Form von Auf­
güssen, Tinkturen und Salben zur 
Anwendung kommen. Für die Ver­

wendung als Heilpflanze wird das 
bis zu 50 Zentimeter (cm) hoch 
wachsende, einjährige Korbblütenge­
wächs (Asteraceae) hauptsächlich in 
den Mittelmeerländern, auf dem 
Balkan und in Osteuropa kultiviert. 
Die Ringelblume gedeiht aber auf 
allen Böden, sodass man sie in ganz 
Europa verwildert auf Schuttstellen, 
Äckern und an Wegrändern sieht. 
Auch in vielen Gärten blüht Calen­
dula unermüdlich. Auf die außer­
gewöhnlich lange Blühdauer von 
Juni bis Oktober nimmt der Gat­
tungsname Bezug. Er soll sich von 
Calendae, der lateinischen Bezeich­
nung für den ersten Tag eines jeden 
Monats, ableiten. Der Artname offi­
cinalis verweist auf den Gebrauch als 
Arzneipflanze.

Die ringförmig eingerollten, kahn­
förmigen Früchte haben der Pflanze 
ihren gebräuchlichsten deutschen 
Namen Ringelblume eingebracht. 
Man kennt sie aber auch als Marien­
gold oder Sonnenwirbel. In diesen 
Synonymen spiegelt sich die leuch­
tend orange bis sonnengelbe Farbe 
der Blüten wieder. Sie sitzen end­
ständig an einem wenig verästelten, 
fein behaarten Stängel. Die Blüten­
körbchen sind mit einem Durch­
messer von drei bis fünf Zentimeter 
vergleichsweise groß und setzen 
sich aus Zungen- und wenigen 
Röhrenblüten zusammen. Bei gefüll­
ten Formen liegen mehrere Kreise 
von Zungenblüten am Blütenstands­
boden vor.
Früher dienten die Blüten der Rin­
gelblume für Wetterprognosen, da 
sie sich bei Regen zusammenfalten. 
Heute schätzt man sie nicht nur als 
Phytotherapeutikum, sondern ge­
braucht die dekorativen Blüten zur 
Verschönerung von Teemischungen.  

Himmelblau und hübsch Auch 
ein anderer Korbblütler, der ur­
sprünglich aus dem südöstlichen 
Mittelmeergebiet stammt, die Korn­
blume (Centaurea cyanus L.), ist 
eine beliebte Schmuckdroge, die Tees 
optisch aufwertet. Die einjährige, 
krautige Pflanze, die Wuchshöhen 
von 20 bis 100 cm erreicht, besticht 
mit ihrem himmelblauen Blüten­
stand. Auf die intensive Färbung geht 
auch der Artname cyanus zurück, 
der im Griechischen blau bedeutet. 
Die Blütenkörbchen erscheinen von 
Juni bis September endständig auf 

DREI PFLANZEN

Sonnengelb, himmelblau, orange-rot – das sind die Blütenfarben von Ringelblume, 
Kornblume und Kapuzinerkresse. Sie lassen Teemischungen und Speisen bunter und 
attraktiver aussehen und regen damit zum Verzehr an.

Drei Schmuckdrogen
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Kornblume
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Kapuzinerkresse



wollig behaarten, oben verzweigten 
Stängeln. Die inneren fruchtbaren 
Zungenblüten des Köpfchens sind 
von einem Kranz steriler Röhren­
blüten umgeben. Zur Fruchtreife 
entwickeln sich die für die Pflanzen­
familie typischen Achänen, also ein­
samige Schließfrüchte, bei denen 
jede Frucht ein behaartes Schirm­
chen (Pappus) besitzt, mit dem sie 
sich im Wind verbreitet. Die Pflanze 
gedeiht gut auf sonnigen Standor­
ten. Früher fand man den Korb­
blütler als Ackerunkraut in großer 
Zahl in jedem Getreidefeld. Doch 
seit der intensiven Düngung mit 
hohem Pestizideinsatz ist die Korn­
blume dort nur noch selten anzu­
treffen. Allein an biologisch be­
wirtschafteten Feldrändern ist sie 
mittlerweile wieder häufiger zu sehen.
Als Heilpflanze hat sich Centaurea 
cyanus L. nicht etabliert, auch wenn 
der Gattungsname Centaurea in An­
lehnung an den Kentauren Cheiron 
aus der griechischen Mythologie 
entstanden ist, der Wunderheilun­
gen vollbracht haben soll. Zwar 
verwendet die Volksheilkunde das 
Kraut und die Blüten aufgrund ih­
res Gerb- und Bitterstoffgehalts bei 
Magen-Darm-Beschwerden oder als 
Bestandteil in Blasen- und Nieren­
tees, doch in der evidenzbasierten 
Phytotherapie findet man Kornblu­
menblüten (Cyani flos) nur als hüb­
sches Beiwerk, das Teemischungen 
ein ansprechendes Aussehen verlei­
hen soll. 

Orange-rot und kresseartig Die 
leuchtenden Blüten der Kapuziner­
kresse (Tropaeolum majus L.) sind 
weniger getrocknet in Teemischun­
gen üblich, vielmehr sind sie frisch 
eine schmackhafte und schmückende 
Garnitur in Salaten und Nachspei­
sen.
Tropaeolum majus L. aus der Familie 
der Kapuzinerkressengewächse (Tro­
paeolaceae) ist eine einjährige, krau­
tige Pflanze, die sowohl auf sonni­
gen Plätzen als auch im Schatten bei 
uns von Mai bis in den Herbst hin­
ein blüht und wächst. Sie erreicht 
Wuchshöhen bis zu 60 cm. Zudem 

bildet sie bis zu fünf Meter lange 
Ranken, die am Boden entlang krie­
chen oder sich andere Pflanzen als 
Klettergerüst nehmen. Die meist ein­
zeln in den Blattachseln stehenden 
Blüten sind auffällig orange-rot ge­
färbt und etwa fünf Zentimeter groß. 
Auf die Größe der Blüten macht auch 
der Artname majus aufmerksam, 
ebenso auf die drei bis fünf Zentime­
ter großen, runden schildförmigen 
Blätter. Diese stehen wechselständig 
an den fleischigen Stängeln und sind 
mit einem langen Stil versehen, 
wobei dieser in der Blattmitte an­
setzt. Von dort aus verläuft eine spei­
chenförmige Äderung bis zum Rand. 
Ursprünglich ist die Kapuzinerkresse 
in den Anden Perus und Boliviens 
beheimatet. Bereits die Inka nutzten 
die Pflanze in der Heilkunde, und 
zwar vor allem als Schmerz- und 
Wundheilmittel. Die Pflanze ge­
langte mit den Spaniern Ende des 
17. Jahrhunderts als Ziergewächs 
nach Europa und erhielt den Namen 
Kapuzinerkresse, da ihre gespornten 
helmförmigen Blüten an die Kapu­
zen von Mönchskutten erinnern und 
die Blätter einen kresseartigen Ge­
schmack aufweisen. Auf die Form 
der Blätter und Blüten bezieht sich 
auch der Gattungsname. Ein Tro­
paeolum war bei den Römern ein 
Gerüst, das als Siegeszeichen fun­
gierte, indem daran die Helme und 
Schilder der Besiegten zur Schau 
gestellt wurden. Der kresseartige Ge­
schmack von Tropaeolum majus L. 
ist auf enthaltene Senfölglykoside 
zurückzuführen. Sie sind auch für 
eine antibiotische Wirkung mit brei­
tem Spektrum gegen grampositive 
und gramnegative Bakterien der 
Pflanze verantwortlich, ebenso für 
virustatische und antimykotische 
Effekte. Als Droge ist das Kraut der 
Kapuzinerkresse (Tropaeoli herba) 
nicht im Gebrauch, aber in Fertig­
arzneimitteln zur Behandlung von 
Infekten der ableitenden Harnwege 
oder Katarrhen der Luftwege ent­
halten.  n
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